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7ur aktuellen Sityuation der Ordensgemeinschaften
IN Deutschland

In den Ordensgemeinschaften Deutschlands 1ST dıe Zahl der maäannlıchen
Ordensleute JE: Jahresende 7002 erstmals dıe Grenze VO 5: 006
gefallen. Nur mıt den ausländischen Mıtbrüdern, dıie 1n Deutschland leben
CS sınd 300 und mı1t den ber 1000 1m Ausland tätıgen deutschen
Mıitbrüdern wırd dıe Zahl VO 6.000 och überschritten. Bedenkt INa  z}
zusätzlich. A4Ss ungelahr die Häiälfte der Mıtglieder ber Jahre alt 1St,
raucht keine orofße prophetische Gabe, vorherzusagen, Aass CI Wel-

rascher Rückgang 1St In rund 30 Jahren hat sıch dıe Zahl
der Mıtglieder halbiıert. 19727 och knapp

uch WE 1m Vergleich 2ZU die Anzahl der Konvente wenıger stark
zurückgegangen iSt, bedeutet dıes, Aass Aufgaben abgegeben werden I1US$5-
ICH: darunter viele tradıtiıonsreiche Einrichtungen. Außerdem wurden wen1-
SS nachkommende Ordensleute ausgebildet; das heıifßst, CS werden wenıgerStudienhäuser gebraucht. Ebenso geht dıie Zahl der VO Orden SCLFASCHCNHHochschulen zurück. Dıie Zusammenlegung bisher unabhängiger Provın-
DA  z 1St elıne logische Konsequenz, Ressourcen SParclhl. SO werden 1n
diesem Jahr 7 B dıe Jesuiten ıhre beiden eutschen Proviınzen eıner
zusammenlegen.

Mır als Verantwortlicher einer Ordensprovinz, die 1n meıner zwöltjährı-
SCH AÄAmtszeıt CI Drittel Mitbrüder abgenommen und fast 1e]1
Häuser geschlossen hat, 1STt CS wichtig, nıcht gebannt auf den scheinbar
dramatischen Rückgang schauen, sondern vielmehr überlegen: W as 1STt
ennn angesichts dieser Sıtuation heute für unNns angebracht? Wofür wollen WIrFr
uns einsetzen? Wofür stehen wIı1r? Denn LLUTr 1St CS möglıch, Neues
anzupacken, das unNns drıngend geboten erscheınt, bestehende Werke 1n

Vortra ) gehalten 1mM Rahmen des Kolloquiums „Geld oder Buch? Zur Zukuntft histori-scher Bıb i1otheksbestände“ der EK  ® 1n Verbindun miıt dem Verband kiırchlich-wissen-schaftlicher Bıbliotheken, der Arbeitsgemeinschaft atholisch-theologischer Bibliothekenun: der Nıedersächsischen Landesbibliothek April 2003 ın Hannover
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We1ise umzuwıdmen und mI1t Leben ertüllen der Hür uUu1ls wiıch-
tıge Aufgaben Kooperationspartner suchen. Iradıiıtiıonen dürten nıcht e1N-
tach verspielt werden, aber S1Ce dürten auch nıcht eınem Ballast werden,
der u1nls keinen Spielraum mehr lässt. (senau 1n diesem OoOntext sehe ıch auch
U1ISETIEN Umgang MmMI1t hıistorischen Buchbeständen bzw. die Lage der
Klosterbibliotheken. In diesem Zusammenhang dart jedoch eıne Zzweıte
siıcherlich eher unsystematische Vorbemerkung

7 ur Geschichte UN Entstehung der Klosterbibliotheken
nıcht tehlen. IDIE Kirchengeschichte ware hne Orden ein1geES armer.

Nur en zugegeben sehr plakatıves Beispiel: Ohne eınen Augustıiner Martın
Luther und seıne hartnäckıgen Kontrahenten auf Selte der Dominıkaner
hätte CS in Jahrhundert vielleicht keıne retormatorische Kırche gegeben.
Dıie verschıedenen theologischen Schulen hatten 1n den Ordens-
gemeıinschaften ıhre Heımat. Diese (und SInd) unabhängıg der
ergänzend eıner der Fliäche Orlentlierten Pfarrstruktur tätıg. Ja S1Ce TU S=

SECA SA und sprachen eshalb schon ımmer Menschen A, die ıhre Heımat
wenıger 1n der SOgENANNLECN dıözesan vertassten Amtskirche sehen. UÜber
viele Jahrhunderte hinweg WAaTr nahezu undenkbar, A4SS Ordensleute
Pfarrer werden konnten. Keın Wunder also, A4aSsSSs S1Ce sıch mehr der
Wıiıssenschaft zuwandten. Eıne Folge davon ISt, A4SS nıcht I1T VO Orden
getragencn Hochschulen umfangreıiche Bibliotheken entstanden. Das
Wachstumsprinzıp dabe] W al NICHT, eınen alle Aspekte umftassenden Fundus

schaften. Vielmehr siınd durch dıe spezıiellen Interessen der
Forschungsgebiete einzelner Miıtbrüder bedeutende Sammlungen ENTSLAN-

den Bestände wurden durch dıe Imponderabiılien der Ereignisse der
Geschichte vernichtet, dezimıiert, veriußert. M aber durch Neugründungen
VO MHausern,; Wıedererstarken VO Gemeininschaften und Anschafttungen
aufgrund der aktuellen Interessenslage auch wıeder vergrößert odervöllıg HMeu aufgebaut.

Bibliotheken der Klöster und sınd eshalb keıne heilıgen ühe
Das heilßt 1aber nıcht, A4SS 01€ veräiänderter Koordinaten heute eintach
mIır nıchts dır nıchts aufgelöst der verschleudert werden dürten. Wıe sıeht
11U aktuell

LEL Konkreter Umgang MNULE hıstorıschen Beständen
Anhand dreijer Beispielen oll ZeZEIGT werden, WwW1e€e Ordensgemeinschaften

m1t hiıstoriıschem Buchbestand umgehen.
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Die Bıbliotehk „Wıssenschaft und Weisheit“ der Franzıskaner 1n
Mönchengladbach
A mM 10 Januar dieses Jahres wurde der Schenkungsvertrag unterzeıchnet,

aufgrund dessen die kölnısche Franzıskanerprovinz AUS ıhrer ber 1096:0006
Bände umtassenden Bıbliothek rund 46010 Bände dıe Stadtbibliothek
Mönchengladbach abgegeben hat Es andelt sıch dabe] ausschliefßlich
Altbestände VOTL 1806 Zıel 1St die öffentliche Sıcherung des Bücherbestandes
der kölnıschen Franzıskanerprovınz dem Namen „Franzıskaner-
Bıbliothek“ Dadurch wırd nıcht HUT der betroffene Bestand für die wI1ssen-
schaftliche Forschung und dıe öftentliche Nutzung bereitgestellt, vielmehr
wırd auch dıie EDV-gestützte Katalogisierung und Restauratıon der Bücher
garantıert, wofür der Landschattsverband Rheinland bereıts Euro
gezahlt hat Der Orden sah sıch aufßerstande, alleın für diese Ma{fßnahme AUl-
zukommen REr hätte auch keıne Möglichkeıit Schabt, dafür Zuschüsse
der öffentlichen Hand heranzukommen.

Nıcht übergeben wurden der tranzıskanısche Bestand un alles, W as 1N-
haltlıch BBLHE Leben und Geschichte des Ordens b7zw. dessen Vorgeschichte
und Jätigkeıt unerlässlich ISE

Natürlich kam auch die Frage auf, die Franzıskaner gerade m1t der
Stadt Mönchengladbach eınen Schenkungsvertrag abgeschlossen haben und
nıcht mı1t dem Erzbistum öln Grund dafür 1St ZU eınen, A4SSs dıie
Bücher gleichen (Irt geblieben sınd, S1@ bısher9und Z ande-
FCM,; AaSsSs dıie Erzdiözese öln keıine (Csarantıe für die Katalogisierung und
Restaurierung der Bücher geben konnte bzw wollte

Tatsächlich [n sıch Ordensgemeinschaften ott auch 1n anderen Fragen
m1t staatliıchen Stellen leichter als mı1t Diözesanverwaltungen.

Von der FA wurde der Schenkungsvertrag 1mM zweıten Anlauft DOSItIV
gewürdıgt. In der Ausgabe VO 15 Januar 2003 hıel „Eıne oroße theo-
logische Sammlung des Rheinlandes wiırd zusammengehalten und eın he-
rausragendes Zeugn1s der Stadtgeschichte gesichert.

Dıi1e Zentralbibliothek der Kapuzıner 1n Altötting
Aufgrund des zunehmenden Personalmangels hat die bayerische

Kapuzınerprovınz In den Jahren VO 1966 bıs 1998 sıebzehn Klöster aufge-
geben. Be1 jeder Schließung elnes Hauses tauchte die Frage auft: Wohin m1t
den Büchern? 1973 wurde erstmals dıe Idee eıner provınzınternen
Zentralbibliothek geboren, die T1 Jahre spater realısıert wurde. Ab Ende
ovember 1976 rollten die Büchertransporte Rıchtung Altötting.

Anfang der 900er Jahre zeıgte sıch dann, A4SS diese LOösung ıhre
renzen stiefß. SO wurde 1993 dıe Katholische Universıtät Eichstätt aut
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Wunsch der Bayerischen Kapuzınerprovınz tätıg, als der Orden weıtere
Nıederlassungen aufgelöst hat Bereıts eın Jahr spater wurde für die Über-
nahme der Zentralbibliothek des Ordens eın Schenkungsvertrag unterzeıich-
A Aut der Basıs dieser Rechtsgrundlage wurden ZheEn] bald ber 1.600
besonders wertvolle Bände, darunter Wıegendrucke ach Eıichstätt ber-
führt

Nach dem Tod ıhres Provinzbibliothekars dıe Kapuziner eıner
schnelleren Ubernahme ihrer Bestände durch dıe Universıtät Eıichstätt ınter-
essiert. Diese sıcherte dem Orden Z A4SS
— der Bibliotheksbestand tormal und sachlich gemäfßs der Krıterien des

Bayerischen Katalogverbundes EDV-mäßiıg erschlossen und für das Inter-
net nutzbar gemacht wırd,
dıie Bestände nıcht 8PEHG VOT Ort benutzbar siınd, sondern ach den allge-
meın üblichen Rıchtlinien ausgelıehen werden können und
dıe teilweise notwendige Sanıerung der Bestände tachgemäfßs erfolgen oll

Ungefähr 42706006 Bände, das entspricht Regalmetern wurden
bıs Z Jahre 20006 ach Eichstätt Sebracht.

uch 1n diesem Fall galt: der Orden ware allein AB nıcht 1n der Lage
SCWESCIL, seıne Bıbliotheksbestände verwalten und sıchern. Er tolgte
damıt dem Beispiel der Benediktinerabteien St Walburg 1n Eıichstätt und
1n Plankstetten, dıe ebentalls m1t der Unı1versıität Eıichstätt kooperieren.
Hınzu kam, BA Gs e1ne ZEWISSE Rechtsunsicherheit 236 welche Bände 1n
der Zentralbibliothek des Ordens tatsächlich diesem gehören und welche
der Staat für sıch reklamıierte.

Es wurde also en orofßer tradıtioneller Bestand Büchern erhalten: ZW ar
nıcht ursprünglıchen Ort; 1aber dieser W AT durch dıie Auflösung der
Konvente eh bereıts aufgegeben worden.

Die Bıbliothek des Ostkirchlichen Instıtuts der Augustiner 1n Würzburg
Vor 12 Jahren haben sıch WHAISCLE Bemühungen zerschlagen, dieses Instıtut

AUS eigener Kraft des Ordens personell und tinanzıell abzusıichern. Es xab
eıne oroße Phase der Unsicherheit der Suchbewegung. Unter anderem W ar

eıne Kooperatıon m1t der katholischen Unı1Lversıität Fichstätt 1m Gespräch.
Als sıch jedoch die Konsequenz abzeichnete, 4SSs Anı die Bibliothek des
Instiıtuts langfristig ach Eichstätt wandern und schlicht und ergreitfend 1n
dıe dortige Unı1bibhliothek einverleıbt würde, haben WIr VO diesem Plan
Abschied gC

Zu Hılfe kam Uu1ls der Würzburger Ortsbischof, der Erhalt des
Standorts ebentalls ein Interesse hatte und Gelder e1ım Überdiözesanen
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Fonds der Bayerıischen Dıiözesen locker machte. Hınzu kam, Aass durch die
Aktıvıtät einıger Würzburger Professoren eInNn Kooperatıionsvertrag A
schen dem Orden und der Universıität abgeschlossen wurde, mI1t der
angenehmen Folze, AaSSs der Freıistaat Bayern für die Bıbliotheks-
anschaffungen eınen jahrlıchen Zuschuss VO ber Euro vewahrt.Durch diese Maf$nahmen konnte nıcht T: der Buchbestand gesichert, SO11-
ern das Instıtut inklusıve seıner siıcherlich bescheidenen personellen
Ausstattung 1ın Würzburg erhalten leiben. Vor einıgen Jahren wurde 1156 -
TET Eınrıchtung der Titel „Ostkırchliches Institut der Uniiversıität
Würzburg“ verliehen.

Wıe ZCSAQLL, auch meıne Gemeıinschaft ware allein langfristig nıcht 1n der
Lage SCWCESCNH, das Instıtut erhalten. An dıesem, 1aber auch den anderen
ZCENANNLEN Beıispielen ze1—t SICH, Ass dıe Orden 1ın punkto finanzıeller
Ausstattung kurzen Hebel sıtzen. Ö1e mussen sıch allein finanzıeren.
Denn ber die Verteilung der Kırchensteuer entscheiden alleın dıe Dıiözesen.
Die Orden sınd damıt iımmer 1ın der Raolle des Bıttstellers. Und staatlıche
Zuschüsse kommen S1C oft auch LLUr schwer heran. Was bleibt ann anderes
übrıg, als 1m Eıinzeltall pragmatısche LOösungen suchen.

Fazıt
Im Laufe iıhrer Geschichte haben dıe Ordensgemeinschaften ın vielen

iıhrer Nıederlassungen wertvolle Bıbliotheken aufgebaut. Angesiıchts des
starken Rückgangs ıhrer personellen un damıit auch tinanziellen
Ressourcen kommt CS 7AÄNRE Auflösung VO Konventen und Eınriıchtungen,auch VO Orden getragener Hochschulen. Den Gemeinschaften $5llt
zunehmend schwer, allein die vorhandenen Buchbestände sıchern, der
heutigen Zeıt entsprechend ANSCINECSSCH verwalten und S1Ce Hür dıie Offent-
iıchkeit nutzbar machen.

Wıe MT dieser Sıtuation UMSCZSANSCH wırd, dafür o1bt CX keıine allgemeıngültigen, vemeınsame Rıchtlinien der Orden und meıner Meınung ach
keinen Könıgsweg. Das bedeutet aber nıcht Chaos, unverantwortliches
Verschleudern NC} Büchern der Zerstörung VO Kulturgut.

Jede Gemeinschaft versucht, eınen Weg tınden, der ıhr ANSCHMCS-
ECMNStECN erscheınt.

Dıie Palette reicht VO Erhalt der Bıbliotheken, AaUS eigener Kraft der mıiıt
Hılfe VO  . Kooperationspartnern, ber Deposıtal- bıs hın Schenkungs-
vertragen. Dass Bücher, einzelne Bestände der Bıbliotheken wahllos
veräußert werden, 1ST Mr nıcht ekannt.
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Be1 der W.ahl der Kooperationspartner sınd die Orden nıcht autf kırchliche
Instıtutionen ixiert. Manchmal bevorzugen S1@e AUS sachlichen Gründen
staatlıche Stellen und Eıinriıchtungen. Dabe1 scheint CS (QABG generell sünstiger

se1nN, WE LOsungen VOF} Ort gefunden werden.
Orden und Klöster haben eınen wesentlichen Beıtrag Z Autbau der

Kultur 1n Kuropa geleistet. Mag HISELE gesellschaftliche und kulturelle
Relevanz heute zurückgehen, sehen WI1r uUu11l$5 ennoch nıcht 1n die Bedeu-
tungslosıgkeıt versinken. Mıt IS CECGIIN Mitteln und Möglıchkeıiten wollen WI1r
prasent leiben und auch A7ZUu beitragen, A4SS bedeutende Kulturgüter nıcht
verschwınden, sondern gepflegt werden.


